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Preußens Aufgabe im Dritten Mich
Ledeukungsvolle Ausführungen des Wmflerprüsidenken Goering über die Aeichsreform - Die werden die Reichsgane geschaffen?

Potsdam , 19 . Juni . Der Preußische Staatsrat versam¬
melte stch gestern im Neuen Palais in Potsdam zu einer
Vollsitzung , öre Ministerpräsident Goering mit einer Rede
einleitete, in der er » . a . ausführte :

Meine Herren Staatsräte ! Nach langer Pause tritt der
Staatsrat heute zum erstenmal wieder zusammen , um in¬
sonderheit über den preußischen Haushaltsplan unterrichtet
zu werden. Es ist ein gewaltiger Unterschied zwischen der
Arbeitsweise, in welcher bisher der Haushaltsplan verab¬
schiedet worden ist . und der neuen Methode, wo nach dem
Führerprinzip vorgegangen wird.

Wen« auch heute der Etat nicht mehr in dem Sinne
parlamentarischen Gebrauches zu verabschiede.« ist, so
ist es doch von Wichtigkeit und notwendig, daß gerade
die Herren , die berufen sind, innerhalb des Staatsrats
engere Verbindung zwischen Staat und Volk darzn-
stellen» über den Haushaltsplan unterrichtet werden,
nm Einblick in die Finanzgebarnng zu bekommen , ntn
seftzuftellen . wie die Mittel verwendet werden, und nm
daraus erkennen zn können , welch große und gewaltige
Ausgaben auch heute noch die Staatsregiernng zu er¬
füllen hat, und des weiteren Anregungen zn geben , die
mit dem Haushaltsplan znsammenhängen, ans welchen

sich ja die ganze Arbeit ersehen läßt.
Ministerpräsident Goering ging dann auf den Etat näher

ein . Er betonte:
Daß der Etat ausgeglichen ist, ist nicht eine Selbstverständ¬

lichkeit. nachdem wir nach dem Zusammenbruchein derartiges
Erbe angetreten hatten . Wenn also der Etat ausgeglichen ist,
wenn gerade jetzt Mittel bereitgestellt worden sind , die auch
Über das rein Materielle hinaus die Grundlagen für die
geistige und materielle Entwicklung sicherstellen, dann ist das
ein besonderes Verdienst des Finanzministers . Hier lagen
außerordentlich große Schwierigkeiten vor. die zu überwin¬
den fast unmöglich schienem Daran , daß der Etat ferner zu
Beginn des Rechnungsjahres fertiggestellt worden ist , mögen
Sie weiter erkennen, daß die Grundlage für eine ordnungs¬
mäßige Führung der Staatsverwaltung rechtzeitig gelegt
worden ist. Auch das aber ist ein Verdienst, denn wir waren
gewohnt, in früheren Jahren oft lange Monate zn « arten .

Die heutige staatspolitischeLage gestattet es nicht mehr,
preußische Angelegenheiten, anch wenn sie so bedeutsam
sind wie der preußische Etat , ganz allein unter preußi¬

schem Gesichtspunkt zn betrachten.
Preußens Aufgabe besteht darin , Vorkämpferin und Baustein
dieses Dritten Reiches zu sein . Von der Machtergreifung an
Hat Preußen sich als Schrittmacher des Dritten Reiches be¬
währt . Man mutz dabei nämlich immer bedenken .
! daß Preußen nun einmal drei Fünftel des Reichs¬

gebietes umfaßt.
Daher ist die gesamte schon in der ersten Revolutionszeit ge¬
leistete Arbeit für die große Aufgabe der Schaffung des
Dritten Reiches

von grundlegender Wichtigkeit gewesen.
Denn die Art . wie in drei Fünfteln des Reiches gearbeitet
und neugestaltet wurde, mußte selbstverständlich schon wegen
des Schwergewichts der preußischen Ländermasse Wirkungen
auch auf die übrigen Länder ausüben .

Der Ministerpräsident schilderte dann die Erneuerung des
Staatsaufbaues in Preußen , nannte die Reorganisierung der

Polizei als ausschlaggebendes Moment und behandelte die
Schaffung der ersten Grundlagen für die Erneuerung eines
kulturellen Lebens, Der Ministerpräsident ging dann näher
auf die Neugestaltung des Rechtswesens ein. als deren Eck¬
pfeiler er das Erbhofgesetz bezeichnete.

Alle diese Maßnahmen haben bewußt und mit Nach¬
druck dem Dritten Reich vorgearbeilet und für die Ar¬
beit der Reichsregiernng sind die preußischen Gesetze

oft Muster gewesen.
In letzter Zeit war es mir vergönnt,
noch andere wichtige Verbindungen zwischen dem Reich

nnd Preußen herznftellen,
und zwar solche organisatorischer Art. Ich glaube sagen zu
können , daß wrr durch nichts die Reichsreform so lebendig
vorgetragen haben wte gerade durch diese Maßnahme. Nach¬
dem der Führer auf dem Parteitag in Nürnberg einwandfrei
keinen Willen kundgegeben hat, daß endlich der tausend¬
jährige Wunsch der deutschen Nation , zur Ernheit zu gelan¬
gen . Wahrheit werden sollte, ist es auch für Preußen Pflicht ,
alles daranzusetzen und zu tun . um diesem Willen des Füh¬
rers zum Durchbruch zu verhelfen. Ich habe geglaubt, daß
ich so sehr diese Arbeit fördern könne als die neue feste orga¬
nische Verbindung zwischen Reich und Preußen .

So ist jetzt
fast auf allen Gebieten die Einheit hergestellt .

Mit Ausnahme des Finanzministeriums sind sämtliche preu¬
ßischen Ministerien mit Reichsministern besetzt :

aber auch der preußische Finanzminister gehört dem
Reichskabinett an. Wenn im Finanzresiort noch keine
Bereinigung stattgefunden hat, so deshalb , weil der
Kanzler und wir zu der Erkenntnis gekommen find,
daß hier eine Verbindung zurzeit nicht zweckmäßig sei.
da kein Gebiet so schwierig , so umfangreich und so zn-
knnftsschwer ist. wie gerade die Finanzgebarnng , und
wir noch nicht wissen, welche Wege das Reich ans dem

Gebiet des Finanzwesens weisen wird.
Neuerdings ist zwischen dem Wirtschaftsressort des Rei¬

ches und Preußens eine weitere Verbindung über die dort
bereits bestehende Personalunion hinaus geschaffen worden,
indem beide Ressorts in einem Hause zusammengelegt wor¬
den sind . In dieser Vereinigung der beiden Wirtschafts-
ressorts in einem Hause unter einheitlicher Führung liegt:
die Möglichkeit für eine nachdrückliche Förderung der deut¬
schen Wirtschaft .

Unser Bedarf an Holz erforderte bisher Millionen an
Devisen. In einem Augenblick aber» wo wir in dieser
Beziehung stark angespannt sind, würde ich es für ein
Verbrechen halten , wenn nicht ein Weg gefunden würde,
nm angesichts unserer gewaltigen Waldgebiete das Va¬
terland anf diesem Gebiet von den Devisen unabhängig

zn machen .

Die Frage der Reichsgaue
Ein Iahrzehnl als vorbereilungszeil vom Ziihrer vorgesehen

Ministerpräsident Göring fuhr fort :
Wenn wir uns aber auch mit aller Entschiedenheit zur

Reichsreform bekennen , so dürfen wir doch nicht vergessen,
daß Preußen vorlänsig noch als wichtige Berwaltnngs -

nud Finanzeinheit vorhanden ist.
Wenn einzelne Stellen stürmisch drängen , dann weist Adolf
Hitler immer wieder auf die Entwicklung in den anderen
Ländern hin und mahnt zur Geduld. Es wird bei genauer
Betrachtung auch festzustellen sein ,

daß die Frage der Reichsreform eine preußische Frage
ist. Die anderen Länder haben mehr oder weniger be¬
reits den Umfang und die Grenzen eines künftigen
Reichsganes. Das große Preußen aber muß in eine
Zahl von Teilen aufgelöst werden. Damit ist selbstver¬
ständlich anch schon die Grundlage für die Reform ge¬
geben . Hieraus entstand die Notwendigkeit, die Einheit
Reich nnd Preußen im Reichskabinetj und im preu¬
ßischen Kabinett herznftellen, die durch Uebernahme
einiger Refforts durch Reichsminister ihren Ausdruck

fand.
In den Ländern sind nicht dieselben Notwendigkeiten vor¬
handen und nicht dieselben Voraussetzungen zu schaffen . Mag
dieses Land einiges Gebiet abgeben oder hinzubekommen .
Mag Bayern in einen Gau in zwei oder drei gegliedert
werden, es ist nicht so, daß es wie Preußen in einzelne

Zusammenkunft
Barlho«—Dollfuß?

Bariton heule in Men - Mlnninnhme mit SollM wegen des Kanzlerbesuchs in Venedig ?
Wien, 19. Juni . Der französische Außenminister Bar -

thou wird sich auf seiner Durchreise nach dem Balkan am
Dienstag kurze Zeit in Wien aushalten . Nach amtlicher
Mitteilung ist ein amtlicher Besuch bei der österreichischen
Regierung nicht vorgesehen , jedoch sei es möglich, daß
Bundeskanzler Dr . Dollfuß während der Durchreise Bar -
thou in seinem Salonwagen einen Besuch abstatten wird.
In politischen Kreisen wird allgemein angenommen,

daß im Hinblick auf die Zusammenkunft von Venedig
eine Fühlungnahme zwischen Varthou nnd Dollfuß

stattfinden werde.
Da der Bundeskanzler sich am Montag nachmittag im
Flugzeug zu einem zweiten Besuch der ungarischen Regie¬
rung nach Budapest begeben hat . wird , wie das Bundes¬
kanzleramt mitteilt , die Entscheidung hierüber erst nach
Rückkehr, in den Vormittagsstunden des Dienstag , fallen.

I von Mbenlrop bei Souniergve
Paris . 19. Juni . Nach einer halbamtlichen Verlant -

varnng ist der deutsche Beauftragte für Abrüstnngskragen,
von Ribbentrop , der am Samstag mit Anßenminister Bar¬

thon znfammengekommenwar » Montag nachmittag um 18.30
Uhr von Ministerpräsident Donmergne empfangen worden.

wWe tzeimwktrmsschreilnngen im Innoieilrl
Der Oesterreichische Pressedienst meldet :
In Braunau am Inn fand am Sonntag , den 17. Juni

1934. eine Kundgebung der „Vaterländischen Front " statt .
Auf der Heimfahrt der erschienenen Heimwehrleute kam es
in Neumarkt im Hausruckkreis zu schweren Ausschreitungen
der Heimwehrleute gegen Nationalsozialisten , In der Sta¬
tion Neumarkt-Kallheim standen , als der Zua einsuhr, einige
Nationalsozialisten, die das Turnerabzeichen trugen . Die
Heimwehrleute forderten ohne irgend eine Veranlasiung die
Nationalsozialisten auf, die Abzeichen abzulegen, wobei sie
wüste Drohungen ausstießen. Der SA -Mann Sevv Koest-
linger weigerte sich der Aufforderung nachzukommen und
wurde darauf hin durch Bajonettstiche in den Bauch io schwer
verletzt , daß er zwei Stunden danach seinen Verletzungen
erlag . Andere Volksgenossen konnten sich nur durch Flucht
dem Wüte» der Hetmwehrleute entziehen.

Reichsgaue aufgelöst werden muß. Das hat der Führer klar
und eindeutig betont, und deshalb hat er mir die Aufgabe
gestellt,

innerhalb eines Jahrzehnts die Angleichnng der preu¬
ßischen Ministerien an die des Reiches dnrchznsühren
nnd Preußen in die Reichsgane anfznteilen , die von
ihm selbst bestimmt werden . In diesem Jahrzehnt , das
der Führer vorgesehen hat, oder in dieser Zeit , die, wie
er selbst gelegentlich sagt, noch länger dauern könnte
als ein Jahrzehnt — wir wollen hoffen, daß es eher
erreicht werden kann — ist nun Preußen vorhanden
nnd bleibt ein Staatsbegriff nnd mutz verwaltet

werden.
Deshalb ist es auch notwendig, daß Ihre Arbeit nicht er¬
lahmt, ja jetzt mehr denn je notwendig, Sie Anregungen
geben , damit diese Aufgabe des Eingehens Preußens in das
Reich gelöst wird.

Ich weiß , daß eine der Fragen , die am meisten Beunru¬
higung verursacht haben, die Frage ist ,

wie die Reichsgane künftig abgegrenzt werden sollen.
Ich glaube, hier sehr vorsichtig zwei Dinge feststellen zu
müssen. 1. haben wir in Preußen Provinzen , von denen
ein Teil bereits die natürliche künftige Gestalt eines Gaues
haben dürfte. Kein Mensch wird stch darüber im Unklaren
sein , wie der Reichsgau „Ostpreußen" aussehen wird. Ich
glaube, daß es auch keine Schwierigkeiten machen wird den
Reichsgau „Kurmark" festzustellen : ebenso wird man sich über
den Reichsgau „Pommern" mehr oder weniger klar sein.
Dann allerdings werden die Dinge schwieriger . Das ist
das eine, was ich hier seststellen möchte. In großen Zügen
wird man sich selbstverständlich bei der Schaffung der Reichs¬
gaue an die bereits vorhandenen Provinzgrenzen halten.
Zum zweiten empfehle ich . soweit es sich um die Grenzen
der künftigen Reichsgane handelt , jede Anregung fallen zn
lassen und sich hier auf den Standpunkt zu stellen.

daß keiner es besser wissen kann nnd wissen wird als
der Führer und daß Adolf Hitler diese Grenzen ganz
allein nach den Vorschlägen gestalten wird , die ihm die
hierzu ansersehenen Refforts zn unterbreiten haben .

Das wird die notwendige Ruhe schaffen. Der Führer wird
keine Rücksicht auf Personen walten lassen . Er wird auch
keine lokalen Gsichtspunkte gelten lassen : der Führer läßt
sich nur von Gedanken leiten , die auf das große Ganze
hinzielen. Wenn er also eine territoriale Staatseinteilung
gestalten wird , so wird bei ihm nur das eine gewaltige In¬
teresse vorliegen, daß diese Konstruktion Jahrhunderts und
ein Jahrtausend überdauern soll und mutz.

Die zweite Frage betrifft
die Anfgabenverteilung zwischen dem Reich und den

künftigen Gauen .
Sie steht selbstverständlich mit den territorialen Neuewiei -
lungen in engstem Zusammenhang und bildet die schwierig¬
ste. zugleich aber auch die wichtigste Frage des Renbsneu -
baus .. Das Reich muß eine souveräne Stellung haben nnd
alle die Befugnisse bekommen , die es für ein machtvolles
Auftreten nach inne" und außen braucht Wenn diese Vor¬
aussetzung erfüllt ist , bin ich selbstverständlich dafür , die
Gaue möglichst lebendig und mannigfaltig auszugestalte«
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und die Verantwortung möglichst reichlich auf Sie Schul¬tern der

Gaustatthalter
zu legen, so Saß sie ein wirklich großes Arbeitsgebiet zubetreuen haben. Wir werden uns also vor einer über¬
mäßigen Zentralisierung hüten muffen . Das deutsche Volk
rst bekanntlich für solche Zentralisierung nicht zu haben,' sie
paßt nicht für daS deutsche Volk. Ueberall da also , wo es
ohne Gefahr für die Reichseinheit geschehen kann , wird mandem Gau Eigenständigkeit zu geben haben. Ueberall dgaber, wo das machtvolle Auftreten nach innen und außendie Einheit voraussetzt, wird das Reich die Aufgaben in
eigener Regie haben müssen.

Aus Lade« und Vachbarstaukev
Mannheim , lg. Juni . (Leiche gelänbet.) Die Leiche des

am 14. Juni beim Baden im Altrhei» bet Sandhofen er¬
trunkenen 17iährtgen Arbeiters wurde am Samstagmorgen
in der Nähe des Unfallorts geländet— (Erhängt .) Sonntag
vormittag hat sich in seiner in der Neckarstadt gelegenen
Wohnung ein älterer Mann erhängt. Ueber den Grund zurTat ist nichts bekannt. — (Käferpulver statt Zucker.) Am
Samstag früh starb im hiefigen Krankenhaus ein hier wohn¬
hafter jüngerer Mann infolge Vergiftung . Die polizeilichen
Feststellungen ergaben, daß der Tote am Abend zuvor sich
zu Hause eine Zitronenlimonabe zuberetten ließ und daß
hierbei infolge einer Verwechslung statt Zucker ein zur Ver¬
tilgung von Käfern bestimmtes arsenhaltiges Pulver ver¬
wendet worden war . _

Weiuheim, 19. Juni . (Brandstiftung ?) Am SamStag
nachmittag entstand im Gewann Vohwinkel hier ein Wiesen¬
brand . wober etwa 20 Morgen Gras abbrannten . Der
Brand konnte durch die Freiwillige Feuerwehr in mehr¬
stündiger Arbeit eingedämmt werden. ES wird Brand¬
stiftung vermutet .

Schwetzingen , 19. fhyjt . (©£t Tod beim Baden). Am
sogen , oberen Kopf Der Ketscher RhkiflMel versank am
Sonntag der SSjährW - ledige Kurt AtWütz övn hier DlStz»
lich in den Fluten , ohne daß ihm Rettung hätte zuteil wer¬
den können. Vermutlich hat ein Herzschlag dem als guten
Schwimmer bekannten jungen Mann ein allzu früher Ende
gesetzt.

Pforzheim , 19 . Juni . (Rache ist süß.) Saß da am Enz-
ufer ein Pärchen und träumte von Lenz und Liebe . Aber
das Verhängnis nahte. Hinter den Weiden stand plötzlich
die Gattin des männlichen Partners , der sich hier eines
SeitensprungS schuldig wachte . Zwei kräftige Amazonen¬
hände packten beide „LtebeSleute " am Genick und tauchten
sie in die seichten Flute « der Enz. Erst alS die Liebes-
flammen gelöscht waren , eilte ein hilfsbereiter Zuschauer

Mnmal steht
öas Glück vor öir"

Ein Roman vom fröhlichen Schaffen / Bon Fritz Körner

Gott sei Dank hatte der Wagen eine gutfunktionierende
Vierradbremse . Das Malheur blieb ungeschehen . .

Ungeschehen blieb auch die saftige Pointe der himmel-
kangen Verwünschung , die der bayrische Alois gegen seine
Verderberin auszusprechen im Begriff war.

Sie brach wie Glas , als er Traute erkannte , in seinem
Munde entzwei, ein breites Schmunzeln erschien dafür auf
dem wetterbraunen, runzelhaften Gesicht , als besagter
Alois mit pompösem Schwünge sein Hütchen mit dem
Gamsstutz zog :

„Ja , grüaß Gott, ja siegt ma 's Frailn amol bei derer
Gelegenheit ! "

„Oh , Alois ! " stammelte Traute bestürzt. „Wenn was
passiert war, mein Leben lang hätte ich keine Ruhe mehr
gefunden . " Die hellen Tränen standen ihr in den Augen .

„Ja . ja , gangens zue, Weinens auch noch zwegen an
so

'n klapprigs Gestell, wegen so an Hutzelgreis ! Das er-
lebens net , Failn, daß mi totfahren könna . Alois hat
de Muatta selig gesagt : Die bringt nix um. koan Krank¬
heit und koan Üebel net , koan Pflasterer und koan Pfarr '
net ! Du bist wie der ewige Jud '

! "
„Alois ! " bat das Mädchen schon wieder halb lachend :

„Steigen Sie zu mir ein, ich nehme Sie ein Stückmit ! "
Da machte der Alte selig den Schlag auf und kletterte

mit „Fix . fix. fidibus ! " an die Seite der hübschen Fahre¬
rin. Der Wagen zog an , diesmal behutsam , und weiter
ging es. Immer die grünen und goldenen Alleen hin¬
unter , unter Vogelgezwitscher und von blauseidenem
Himmelsgewölk bedacht .

MittelSaöischer Kurier
Im übrigen wird bei der Aufgabenverteilung zwischen

Reich und Gauen die finanzielle Kraft der künftigen Gaue
in Betracht zu ziehen sein . Der Finonzminister beabsich¬
tigt, in dieser Richtung noch Ausführungen zu wachen , die
an Hand von Zahlenmaterial beweisen ,

daß eS heute nicht eine preußische Provinz gibt, die
finanziell selbständig bestehen könnte .

Die Schaffung der neuen Reichsgaue ist also untrennbar
mit dem Finanzausgleich verbunden und daraus ergibt sich
selbstverständlich schon die ganz klare Stellung des Reichs ,
das hier die Verfügungsgewalt habe » muß.

herbei und befreite das abgekühlte Pärchen aus seiner be¬
drängten Lage. Pudelnaß standen die beiden Sünder nun
vor einer lachenden Zuschauermenge. Einige derbe Schimpf¬
worts , die die beleidigte Ehefrau ihrer Nebenbuhlerin zu¬
dachte, und ein paar gründliche Ohrfeigen für den Ehe¬
mann beendeten den nicht alltäglichen Auftritt .

Freiburg » 19. Juni . (Tödlich abgestürzt.) Am Sonntag¬
nachmittag ist der 23 Jahre alte Schlosser Alfred Schmidt
aus Freiburg bet einer Kletterpartie im Höllental vom Fal -
kensteinfelfen . der etwa 100 Meter vom Pauleckfelsen liegt,aus etwa 40 Meter abgestürzt. Der junge Mann blieb mit
zertrümmertem Schädel tot liegen.

Die Religionszugehörigkeit der Levöikerung
in Laden

Wie die Pressestelle beim Staatsministerium mitteilt , hat
der Minister des Innern folgende Bekanntmachung erlassen :

Das Statistische Landesamt veröffentlicht in einer bei der
Macklotschen Druckers» A.G . Karlsruhe erscheinenden Druck¬
schrift weitere Ergebnisse der Volkszählung v. 16. 6. 1933. In
dieser Veröffentlichung ist außer der endgültigen Wohnbevöl¬
kerung die Religionszugehörigkeit in den Gemeinden des
Landes dargestellt, Aufgrund der weiteren Bearbeitung des

^ErhebUngsMaterials mußten bei einigen Gemeinden die end-' gültigen Zähle» für die Wohnbevölkerung berichtigt werden.
Diese berichtigten Ergebnisse sind in der vorerwähnten Ver¬
öffentlichung berücksichtigt.

Auch diese Veröffentlichung ist als amtlich anzusehen.
Sämtlichen Gemeinden wird ein Abdruck der Veröffent¬

lichung unentgeltlich zugesandt werden.

Vikar Ritzi in Schutzhaft
Die Pressestelle beim StaatSministeriu « teilt mit :

- Am Samstag mutzte durch daS Geheime StaatSpokizei-
amt auf Veranlassung des Ministeriums des Innern Vikar
Ritzt aus 'Staufen in Schutzhaft genommen werben, weil die

„Ach. Alois" , sagte Traute , „denken Sie bloß , was
hätte passieren können ! "

Da ließ sich der ritterliche bayerische Alois also ver¬
nehmen : „Frailn, wenn ein a so schönes , feines , junges
Madel totfahrt , nachher fahrt man am End akkrad in d '
Himmel eint , in d' Seligkeit ! Na , un für so an alten
Hagestolz wie i ist das gewiß das allerbeste, was ihm das
Leben noch geben kunnt."

Und dazu legte er seine haarige braune Tatze beteuernd
aus die Magengegend , in der er sein Herz voraussetzte, und
schaute aus so guten blauen Kinderaugen auf seine
„Beinah-Mörderin".

„Alois , Alois, Sie machen ja so verwegene Kompli¬
mente wie der neue Volontär meines Onkels ."

Des Alten Gesicht verfinsterte sich, und er sagte nichts.
Traute guckte ihn an :
„Nanu , Sie seh'n ja auf einmal so grimmig aus . Ich

denke . Sie haben Herrn Römer besonders ins Herz ge¬
schlossen? "

„ O mei ! " brummelte Alois, „ . . . a solchener junger
Has ', is eben noch an heuriger, da is noch nix G 'scheit

's
dran . "

„ Er ließ sich aber doch so vorzüglich an "
, verwunderte

sich Traute . „Er hatte einen so sportsmäßigen Schick. Als
er mit diesem ekligen Kerl , dem Benzler , zusammen -
raffelte , da mußte der als Vorgesetzter mit langer Nase
abziehen. Nun soll er sich ja tadellos machen . Mein Onkel
sagt , er hört und sieht nichts mehr sozusagen, na. und das
ist doch ein Zeichen , daß er sich gut eingelebt hat ! Oder? "

„ Ma hört und sieht nix , dös is es ja grad ! Sag'n
es doch selbst , mit an Auftrumpfen hat's oangfangt, daß
man seine Helle Freude hat gehabt an so an lebfrischen
Buam. Und itz geht

's schön g
'mütlich zua . Pack schlägt

sich. Pack verträgt sich. Kein Verlaß auf die Jugend , alles
Strohfeuer."

Jetzt mußte aber Traute doch lachen . „Aber Alois,
schämen Sie sich denn gar nicht ! Sie alter Querkopf , ich
glaube gar. Sie haben erwartet, daß Ihr Schützling jeden
Tag eine Mordsprügelei anfängt und ruckweise die Werke
meines Onkels entvölkert , bis er wie Hannibal auf den

D s e n U k a g, den 18. Fun? 1934.

Letzte Aachrichten
Berlin : Die Meldnnge« ans der Schweiz , wonachdie Transferverhandlnnge » zwischen Deatschland und der

Schweiz z» einer Einigung geführt habe », sind »»zutreffend
Berlin : Am Dienstag , 18. Juni , abends 8 Uhr, sprichtin der alten Anla der Friedrich-Wilhelm-Universttät DrThaddäns Zielinski, Professor an der Universität War¬

schau , über „Der polnische Bauer in der Geistesgeschichteund Dichtung Polens ."
Kiel : Am Montag legte eine große Anzahl der anBord der „Rio Panne »" befindliche« ausländische« Gästefür die in Kiel anwesende« Ausländer am Ehrenmal der

deutsche» Marine in Laboe eine» Kranz «nd mehrere Blu¬
mensträuße mit Schleife» in de« Farbe « der verschiedene»Rationen nieder.

Hamburg : „Graf Zeppelin" hat auf feiner Rückfahrt
von Südamerika am Montag vormittag die südwestmarok¬
kanische Küste erreicht. Er wird am Dienstag in Friedrichs»
Hafen lande«.

Würzbnrg : Ei« mit WLrzbnrger Ausflügler « be¬
setzter Omnibus raste am Sonntag nachmittag in Geroda
infolge Versagens der Bremse gegen eine Scheune n«d
stürzte «m . Von de« Insasse» wnrden nenn schwer «nd
sechs leichter verletzt.

Sie französische Aebersetzuug von „Mein Kampf"
vom Variser Handelsgericht verboten

Paris . 19. Jnni . Das Pariser Handelsgericht hat am
Montag daS Urteil im Prozeß des Eher -Berlages gegende« französtsche« Verleger der nicht antorifierte « Ueber-
ketznng des Bnches „Mein Kampf" gefällt. Der Druck «nd
Verkank der fraurösikcke» Ueberketzung wurde verboten «nd
die Vernichtung der beschlagnahmte « Exemplare angeord¬net. Jeder Fall der Zuwiderhandlung wird mit 188 Fran¬
ke« Geldstrafe geahndet. Dem Kläger wird moralische Ge»
«ngtnnng in Form des symbolischen Sin -Franc -Schaben »
ersatzes -«gebilligt.

Aniworlkeiegrannn des ilalienischen Königs
an den Führer

Berlin , 19. Juli . Der König von Italien hat an Reichs¬
kanzler Adolf Hitler folgendes Telegramm geiandt:

„Ich banke Euer Exzellenz vielmals sür die liebenswür¬
digen Worte, die Sie beim Verlassen meines Landes an
mich gerichtet haben . Ich freue mich darüber , daß Sie die
Tage in Venedig in guter Erinnerung bewahren werden,
und erwidere Ihren liebenswürdigen Gruß herzlich .

gez . Viktoria Emanuele.

öffentliche Erregung über seine Aeußerungen anläßlich des
Todes de» BrigabeführerS WaSmer in Freiburg Formen
annahmen, daß für die Sicherheit des Vikars ernste Be¬
fürchtungen bestanden .

Vefterberichi
Wetter für Dienstag und Mittwoch

Der nördliche Hochdruck hat sich mehr nach Osten ver¬
lagert . Für Dienstag und Mittwoch ist vielfach heitere»
und trockenes , jedoch zeitweilig gewittriges Wetter zu er¬
warten .

Rheinwafferstand
17. Juni 18. Juni

Rheinfelden 214 209
Breisach 108 105
Kehl 225 220
Maxau 352 856
Mannheim 207 216

Ungehört verhallt ?
Jeder Deutsche ei« Schwimmer, jeder Schwimmer

ein Retter — ein Mahnwort an alle Volksgenossen .
Laß er nicht ungehört verhallen .

Ueberbleibseln von Karthago sitzt . Seien Sie doch froh , daß
Herr Römer ein gesitteter Mensch ist , sonst hätte er sich
ja längst unmöglich gemacht ."

„Den Herrn Hannibal, den Sie meinen , denselben
kenn' i net , aber woanst von Herrn Benzler bloß noch
Ueberbleibsel gab , nacher des war mir net zwider . Des is
derselbige Fadian , der Jhna im vorigen Jahre nach¬
geschlichen ist, wie a mondsüchtiger Kater. I hob die ganze
Zeit g'spitzt, er verbrennt sich a mal die Goschen . Im gan¬
zen Werk is koan so zwiderer Patron, wie der Malefizkerl
der elendige."

„Lassen Sie 's gut sein . Was nicht ist , das kann ja noch
werden . Wenn das alles ist , was Sie gegen Herrn Römer
haben , dann bin ich ja beruhigt. Denn eigentlich ist 's doch
ein netter Junge , war doch schab'

, wenn er zu nichts käme ."
Sie seufzte unwillkürlich , und der verschmitzte Alte, be¬

deutend hellhöriger als sein Herr, machte ein spitzbübisches
Gesicht .

„Sog i halt a , was net is , kann ja noch werd'n ! "
schmunzelte er dem jungen Mädchen zu.

Traute schaltete plötzlich auf den vierten Gang und
sauste um verschiedene Kurven herum , so daß Alois mit
einer Hand erschrocken sein Jägerhütchen packte und mit
der anderen Trautes linken Arm. „So eilig is am Ende
doch nicht , mit der Himmelfahrt!

" brummte er etwas
atemlos. „Auf der Erden is auch noch recht schön !

"
Da fuhr Traute den alten Mann reumütig und sanft

wie eine Taube bis zur Fabrizius -Villa. und als er beim
Aussteigen schelmisch den Finger an die Nase legte und im
Verschwörerton flüsterte : „Keiner armen Seel ' sag' i halt
koa armes Wörtlein net ! " nickte sie ihm nur lächelnd und
errötend zu und war keine Spur böse.

■
*

Das Ende eines langen Büro -Nachmittags.
Oberingenieur Kersten vertiefte sich erleichtert in die

letzte Arbeit, in die Unterschriftenmappe , die seine „Pri¬
vate " tauch im persönlichen Sinne „Private " ) Fräulein
Götz, ihm vor Toresschluß brachte.

(Fortsetzung folgt).

So weit ist es in Oesterreich
120 österreichische alle Fronloftiziere melden sich zur Zremdeniegiou

Wie«, 19. Juni . (Eig. Bericht.) 120 verdiente Front »
offlziere der k.u .k . Armee haben an das französische Kriegs¬
ministerium daS Gesuch gerichtet , in die Fremdenlegion
aufgenomen zu werden Sie übergaben das Gesuch dem
Bundeskanzleramt mit der Bitte , es nach Paris weiterzu-
leiten . — Soweit ist es mit Oesterreich ! 120 Männer , die
sich um das Vaterland verdient gemacht haben, die ihr
Leben einsetzten , damit die Heimat von den Feinden nicht
dem Boden gleichgemacht wurde, die es mit diesem nachder Ehre höchsten Einsatz , den ein Mensch zu vergeben hat.
erst möglich wachten , baß Herr Dollfuß heute seine Macht -
gelüste austoben kann. 120 solcher Männer werden ge¬
zwungen. rhr Vaterland zu verlassen, um unter französi¬
scher Flagge gegen Menschen zu kämvfen . die sie und ihr
Vaterland nichts «»gehen . Sie müssen sich bittend an ein
Land wenden, daS ihnen durch den Friedensvertrag von
Saint Germain das Brot nahm.

Sieht dieser Herr Tollfuß immer noch nicht, wohin er
Oesterreich gebracht hat ? Kann er es mit ansehen . baß
120 der besten Oesterreicher und damit Deutschen in die
Armee der Verzweifelten nnd Gestrauchelten eintreten ?

Welch ein Nutzen für Frankreich ! 120 Männer melden

sich freiwillig, di« zum Vesten Solbatenmaterial gehören!
Kein Werber hätte diese Männer jemals dazu bringen
können , in die Fremdenlegion einzutreten . — Herr Doll¬
fuß schaffte es ! Wrrd man nun ihm das Blutgelö aus -
händigen. das sonst die Werber , die auch einmal Deutsch¬
land unsicher machten , einstrcichen ?

Immer wieder wandten sich die ehemaligen Frvntoffi -
ziere, die für ihr Vaterland im Eisenhagel standen , an den
Bundeskanzler mit der Bitte , ihnen doch eine Pension zu
gewähren, oder ihnen wenigstens Arbeit zu geben , damit
sie Geld zum Leben verdienen konnten. Sie schilderten
ihre Not während der Zeit der Marxistenherrschaft. Trotz,
dem konnte ma « damals aufrichtig gesinnte Menschen noch
nicht so knebeln , wie das heute der Fall ist. Es fanden sich
no chArbeitgeber , die Frontsoldaten bevorzugten. Heute
sind diese Arbeitgeber selber am Verhungern .

Auf alle diese Gesuche teilte das Bundeskanzleramt den
Frontofsizieren immer wieder mit . daß eine Pension nicht
gewährt werden könnte , baß es für sie auch keine Arbeits¬
stellen gebe. DaS einzige, was ihnen übrig bleibt, ist die
Fremdenlegion . — Bravo , Herr Dollfuß, weiter so ! Das
österreichische Volk wird eS Ihnen eines TageS lohnen!
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Seite 1 Mittel- «Wischer Kurier Dienstag , den 19. Juni 1934.

A«S Sttlmsen -Statt uni» Last
Deutsche SedeuNsge

»Je mehr sich unsere Bekanntschaft mit guten
Büchern vergrößert , desto geringer wird der
Kreis von Menschen , an deren Umgang wir
Geschmack finden." Ludw . Jeuerbach.

Was geschah heute - Dienstag, 19. Juni 1934.
1930 : Gautreffen von 55 000 Braunhemden in Erfurt . —

Gründung des Reichsstanbes der deutschen Industrie .
1933 : Deutsche Arbeitervertretung verläßt die Internatio¬nale Arbeitskonferenz. — NSDAP in Oesterreich ver¬

boten, SA und SS aufgelöst.
1918 : Luftschiff „LZ 99" in Tondern vernichtet .
1902 : König Albert von Sachsen in Sybillenort gest . lgeb.

1828) .
1884 : Der Maler Ludwig Richter starb in Dresden -Losch-

witz. — Der Historiker Johann Gustav D r o y s e n
in Berlin gestorben .

1867 : Kaiser Maximilian von Mexiko erschossen sgeb . 1852).
1865 : Dr . Alfred Hugenberg , Reichswirtschaftsminister,in Hannover geboren.

»
£ Den 70 . Geburtstag begeht am heutigen 19. Juni der

in Karlsruhe wohnhafte frühere Ettlinger Stadtbaumeistcr
Jos . Droxler , wohnhaft Klauprechtstraße 47. Er war
der Nachfolger von Stadtbaumeister Kiefer . In seinem
Alter befindet sich der jetzt hochbetagte Techniker in be¬
drängten wirtschaftlichen Verhältnissen. Möge ihm bald
ein besseres Los beschieöin sein.

£ Personalbericht. Revisionsinspektor Albert H u r st in
Donaueschingen ist an Stelle ' des nach Erreichung der Al¬
tersgrenze in den Ruhestand tretenden Oberrechnungsrats
Karl Balde als Revisionsbeamter zum Bezirksamt Ett¬
lingen versetzt.

£ Mit dem Fahrrad verunglückt. Am Montag abend er¬
eignete sich beim Schillerstein ein Verkehrsunfall . Der 32-
jährige Emil Brißach von hier bog mit seinem Fahrrad
in der Kurve zu kurz ein und wurde von einem von Erb¬
prinzen her kommenden Personenwagen noch gestreift . Da¬
durch geriet er mit seinem Fahrrad an den Randstein,
stürzte und trug eine größere Kopfverletzung davon . Er
mußte sich beim Arzte verbinden lassen. Das Vorderrad
ist stark bschädigt.

— Aus der Evangelische« Gemeiude . Der Kirchen¬
chor machte am letzten Sonntag seinen diesjährigen Aus¬
flug, der schon aus Fronleichnam festgesetzt war , der
Diphtherie wege'n aber verschoben werden mutzte.. Um 6 Uhr
in der Frühe fuhren zwei große Postautos bei der Kirche
vor und nahmen den Chor und noch eine stattliche Zahl
Gemeinöemitglieder auf. In froher Fahrt ging es durch
das Albtal und das Murgtal nach Freuöenstadt . Dort
wurde die herrliche Kirche besichtigt. Die weitere Fahrt
brachte die Teilnehmer auf den Kniebis zur Alexander¬
schanze. Dort auf luftiger Höhe hielt Herr Stadtpfarrer
Huß einen Waldgottesdienst ab, wobei der Chor mit¬
wirkte. Nach ausgiebiger Rast ging es über Oppenau nach
Allerheiligen zur Besichtigung der Wafferfälle und zur Ein¬
nahme des Mittagsessens . Bei der weiteren Fahrt wurde
der Ruhestein berührt , der Mummelsee besichtigt und die
Hornisgrinde ersteigen. Nach kurzer Rast in Baden-Baden
wurde die Heimfahrt angetreten . Alle Teilnehmer waren
hochbefriedtzzt. Besonderer Dank gebührt dem Vereins¬
führer , Herrn Straßenoberbaumeister i. R . Eisele , der
sich um das Zustandekommen des Ausflugs große Vre-
dienste erworben hatte, und Herrn Postinspektor S ch a a f ,
der ein guter Fljhrer , war . .

S Hohes Alter . Am morgigen 20. Juni begeht Frau
Sophie Rastetter Ww . ihren 82. Geburtstag . Die hochbe¬
tagte Greisin hatte im letzten Jahr durch einen Sturz von
der Haustreppe einen Armbruch und sonstige Verletzungen
erlitten , von denen sie sich nur langsam wieder erholen
konnte,- vor allem ist sie noch nicht imstande selbst zu gehen ,
sondern muß im Krankenstuhl gefahren werden. Seit die¬
ser Zeit ist sie bei Ihrer verheirateten Tochter , Frau
Römer, Martinskirchplatz 24 in treuer Pflege. Möge ihr
das kommende Lebensjahr wieder die volle Genesung
bringen.

5 Es macht am Rege« herum . Der gestrige 18. Juni
mit seiner Hochsommerhitze ist heute von einem kühlen,
wolkigen Tag abgelöst worden. Einige Male setzte der
Regen bereits an , aber ein wirbelnder Wind, der den
Boden unter den Kastanienbäumen der Allee mit dürren
Blätter bedeckte , ließ die Regenbegier doch lange nicht zum
Ausbruch kommen . Es hat sich daher auch in unserer Stadt
infolge der Hochsommerhitze am gestrigen Tage ein starker
Waffermangel eingestellt , so daß die höher gelegenen Haus¬
haltungen ohne Wasser blieben. Die Ursache wird auf das
stundenlange Laufenlassen der Leitungen zurückgeführt , was
untersagt ist. Die heutige Ausgabe unserer Zeitung ent¬
hält zwei Bekanntmachungen des Bürgermeisteramtes zur
Regelung des Wasserbezugs und der Wiesenbesitzer , auf die
wir unsere Leser besonders aufmerksam machen.

ES Die Gastwirte Ettlingens hielten gestern abend eine
außerordentliche Versammlung ab , in der die Herren Rechts¬
anwalt Voegele , Kuhn , Maisch und Dupuis , und
in der Diskussion die Herren Hauptlehrer Heilig und
Pfeuffer über für Ettlingen angezeigte Werbemethoden
sprachen . Als Musterbeispiel für Gemeinschaftssinn muß
erwähnt werben, daß alle anwefenden Wirte , zum Teil mit
hohen Beiträgen , sich als Mitglieder beim Verkehrsverein
anmeldeten. Der Abend ergab volle Einmütigkeit mit den
Zielen , die sich die neue Führung des Verkehrsvereins ge¬
setzt hat. Der Vereinsführer , Herr Neininger , konnte
fo engste Zusammenarbeit der Wirtevereinigung mit dem
Verkehrsverein versprechen , die zum Wohle der Gesamtheit
in kürzester Zeit Erfolge bringen wird.

~~ Einen praktischen Anschauungsunterricht mit Motor¬
fahrzeugen fürhte auf einer Provagandafahrt das hiesige
NSKK am letzten Samstag zum Abschluß der Verkehrs -
Erz i e hu ng s w o che, den Bewohnern von Stadt und
Land vor. In demolierten Fahrzeugen saßen und lagen die
verbundenen „Unglücklichen " als abschreckende Beispiele)
da wurde einem klar , in welche beklagenswerte Umstände
die Nichtbeachtung der Verkehrsregeln einen Menschen brin¬
gen kann . Die Fahrt leitete Herr Stadtrechtsrat Kletti ,
als Führer der hiesigen Ortsgruppe unter Beihilfe von
Staatspolizei aus Karlsruhe .

E Wieseubraud. Auf der Strecke zwischen Ettlingen
und Rüppurr ist vermutlich durch Funkenflug einer Loko¬
motive das Gras entlang des Bahndamms in Brand ge¬
rate». Durch .die lange Trockenheit und Dürre hat das sich
rasch weiterfressende Element teilweise 150 bis 200 Meter
tief und etwa 1 Kilometer lang ausgedehnt. Das Feuer
wurde von der Berufsfeuerwehr in Karlsruhe gelöscht.

Mstorbe« in Völkersbach: Theodor Koch . Schneider»
Sohn von Valentin Koch . Beerdigung Mittwoch , vorm.
Vz9 Uhr. Fm letzten Spätjahr erlitt Koch infolge Verwun¬
dung am Finger eine Blutvergiftung , diese fraß sich trotz
mehrmaliger Operation in einem Karlsruher Kranken¬
haus weiter im Körper herum und führte nun zum Tode
des jungen , lebenslustigen Menschen . Der Familie wendet

. sich die allgemeine Teilnahme zu.
0 Malsch. 19. Juni . Um Regen für das ausgeborte

Land zu erflehen, veranstalteten die Frauen und Jung¬
frauen der hiesigen Gemeinde unter der außerordentlich
starken Beteiligung von über 500 Teilnehmerinnen einen
Bittgang nach dem Wallfahrtsort Bickesheim . Um 9 Uhr

wurde dort ein feierliches Amt mit Ansprache des Herrn
Pfarrers Riehle abgehalten.

5 Das Bürgermeisteramt Malsch macht ein Wald ver¬
bot bekannt, das lautet : Das Rauchen im Wald, sowie das
Betreten der Kulturen und der jungen Pflanzungen ist für
alle Personen , ohne Unterschied des Alters und Geschlechts,verboten. — Es ist ein großer Unfug, daß Scharen von Kin¬
der ohne jede Aufsicht im Walde herumstreichen und den¬
selben nach Vogelnester absuchen und diese zerstören. —
Auch wurde in letzter Zeit festgestellt, daß der Waldfrevel
in bedenklichem Maße zugenommen hat und nicht einmal
vor jungen Kulturen und Anpflanzungen halt macht. Wir
machen darauf aufmerksam, daß wir unser Forstpersonal
angewiesen haben, gegen diese Unsitte rücksichtslos vorzu¬
gehen und zur Anzeige zu bringen . — Die Eltern aber bit¬
ten wir , auf ihre Kinder zu achten und sie zu überwachen ,da im Betretungsfalle die Eltern zur Rechenschaft gezogen
werden müßten.

NSW, Lrtsgruppe Langensteinbach
Die Ortsgruppe Langensteinbach veranstaltete am Sams¬

tagabend in der Festhalle eine Kundgebung gegen Mies¬
macher und Nörgler , in der vor ungefähr 300 Teilnehmern
Pg . Kreisschulrat Gärtner von Baden -Baden etwa fol¬
gendes aussührt : Die Volks- und Schicksalsgemeinschaft
bildete sich bereits im Krieg in dem Frontsoldatentum und
war bedingt durch die unheilvolle Zerrissenheit, die durch
die - sich gegenseitig bekämpfenden Parteien in die Reihen
unseres Volkes hineingetragen wurde. Dieser immer weiter
fortschreitenden Seuche stemmte sich der unbekannte Soldat
des Weltkrieges, unseL Führer Adolf Hitler , schon bald
nach Kriegsende etttgSgen , sammelte ein kleines Häufchen
aufrechter Männer um sich und nahm mutig den Kampf
gegen das uns drohende Unheil auf. Die Bewegung wurde
groß und größer allein durch den Glauben an die unver¬
gänglichen Wexte des deutschen Volkes und an den Führer ,der zum Sieg des 30. Januar 1933 fühlte . Das war der
Sieg des Glaubens . Allein das Erbe , das die national¬
sozialistische Regierung in politischer und wirtschaftlicher
Hinsicht antrat , war trostlos . Fast 7 Millionen Arbeitslose
lagen auf der Straße und schrieen nach Arbeit und Brot ,über 30 .000 Deutsche sind, weil sie den Kampf um Dasein
nicht mehr weiterführen zu können glaubten , in den Frei¬
tod gegangen. Vier Millionen sind in dem verflossenen
ersten Jahxe wieder in Arbeit und zu Verdienst gebracht
worden . Und wenn sonst nichts geschafft worden wäre , so
wäre diese Tat allein schon würdig , die Bewunderung aller
auf sich zu ziehen , denn wenn ein Staat durch ein Üeber-
maß von .Schlechtigkeit und Feigheit zu Grunde gegangen
ist, so ist ein Uebermatz von Heldenmut nötig , diese Dinge
wieder in Ordnung zu bringen . Wenn nun die Nörgler
und Kritiker nach der Erfüllung des Wirtschaftsprogramms,der Ärbeitsdienstpflicht, nach dem rascheren Kampf gegen
Warenhäuser , und Konsumvereine und nach tausend anderen
Dingen schreien , so ist denen entgegenzuhalten, daß sie
ernten wollen, wo sie wahrscheinlich nie gesät haben. Wenn
unsere Devisenbestände zusammengeschmolzen sind, so ist in
erster Linie die Begleichung 8er Schuld von Versailles
dafür verantwortlich zu machen. Wir werden aber all diese
Schwierigkeiten meistern, wenn wir uns stärker fühlen , als
die sich uns entgegenstellenden Verhältnisse. Der Redner
erörterte auch eingehend unsere kulturellen und konfessio¬
nellen Belange und gab der Hoffnung Ausdruck , daß wir
durch die Einführung des Staatsjugendtages eine Jugend
heranziehen werden, die würdig ist, dereinst das Erbe der
nationalsozialistischen Bewegung anzutreten .

Der Vortragende , der schon vor vier Jahren hier , ge¬
kämpft hatte, wurde oft durch laute Zustimmung unter¬
brochen und erntete für seine ungeschminkte Rede reichen
Beifall . Die Kundgebung war umrahmt von Begrüßungs¬
und Schlußworten des Ortsgruppenleiters , musikalischen
Darbietungen des Musikvereins und allgemeinen Gesängen
und muß einen nachhaltigen Eindruck hinterlaffen.

«»WM
am Arm des Gatten oder die
schmutzigen Schuhe der Kinder
bringen die Hausfrau nicht
mehr zurVerzweifiung, wennsie
das naß wischbare KINESSA-
Bohnerwachs verwendet Ist
der Boden schmutzig , ein¬
fach naß wischen und eins,
zwei , drei wieder aufpolieren.
Dabei reicht eine Pfunddose für
4 —6 Zimmerböden
(80 qm ) . Es gibt also / V .l
nichts sparsameres
als das hochwertige

KINEfiA
BOHNERWACHS

Badenia -Drogarie
Rud. Chemnitz , EttliRltfl I. B.
Marktstraße 8 Fernspr . 290

Schöne
S ’ /^ iaimDofoini

ans 15 . Juli au vermieten .
Lnzuseheu zwischen 2 bis 5 Uhr.

Metzgerei Bester
Marktplatz.

Badische Heimat
Ortsgruppe Ettlingen
Sonntag, 24. Juni 1934

Ausflug
mit PMtomnibut über Lieh-
tental, dm Fremersberg nach
Nenweier.

Fahrpreis : 2.50 Mfc«
Abfahrt : ll,i Uhr am „Hirsch".
Anmeldungen erbeten an den
Schriftführer , Herrn Hauptl .
Bopp, Langewingert 9.

Schöne Sauerkirschen.
Himbeeren, Johannis¬
beeren u . Stachelbeeren
nie verkaufen bet
Karl Springer

Weinhanblung .
Einige Fuhren

Sägmehl
avzugeben bei :

Sägewerk Ettlingen
vorm . Renfchler.

Btridaicltiia Sie
rnsere lisereil« !

Große Freude
machen Sie miteinem Geschenk

in Briefbogen für Schreibmaschine und
Handschrift , Korrespondenz - Karten ,
Postkarten u . Briefhüllen mit Aufdruck.
Die Geschenke , für den Bedarf eines
gebildeten Menschen sollten darum
die größte Beachtung finden.
Besichtigen Sie bitte unsere Muster .

g Union -Lichtspiele Ettlingen
I Vorstell

I i
■ Kvvt » >, « eis Wslt Sssstse Hr alsk
■ Ein entzückendes Lustspiel mit herrlichen Aufnahmen aus dem SalzkammergutI Gutes Beiprogramm — Tonwochenschau
■ Jugend frei

Vorstellungen Wochentags 8 .45 , Sonntags und Feiertags 4.3V, 6.30 8.45 Uhr
Ab heute bis Freitag — nur 4 Tage

Kaiserwalz

Familien- Drucksachen
werden schnellstens angefertigt in der

Buch- und Stcindruckercl R. Barth , Ettlingen .

Bekanntmachung.
Infolge der anhaltenden trockenen Witterung macht sich

in einzelnen Stadtteilen , insbesondere in den höheren La¬
gen , ein starker Waffermangel bemerkbar, der auf den über¬
mäßigen Wasserverbrauch einzelner Abnehmer zurückzufüh¬
ren ist und zur Folge hatte, daß in den letzten Tagen ganze
Haushaltungen stundenlang ohne Waffer waren . Die Schuld
an dieser Gefahr des Wafferbezuges tragen vor allen Din¬
gen die Abnehmer, die ihre Leitungen stundenlang zum
Kühlen von Getränken usw . oder für sonstige Zwecke geöff¬
net halten, oder das Wasser zum Besprengen von Straßen
und Gärten laufen lassen.

Es wird deshalb das Laufeulaffe« des Waffers
zum Kühle« vo« Getränke« «ud dergl . sowie
das Bespreuge « vou Straße« «ud Gärte » mit¬
tels Schläuche«, ebeuso die Berweuduug vo«
Berieseluugsaulage« bis auf weiteres «utersagt.

Jede Wafferverschwendung muß im Interesse der Allge¬
meinheit unterbleiben und haben die Wafferabuehmer, die
sich eiue« übermäßige« Verbrauch zu Schulde« komme « las-
seu, «eben soustige« Zwaugsmaßuahme « Bestrafunge « zu
gewärtige «.

Die Polizei ist strenge angewiesen, darauf zu achten, daß
die obige Anordnung befolgt wird und unnötige Wasserent¬
nahmen unterblieben .

Ettliuge «, den 19. Juni 1934.
Der Bürgermeister .

Bekanntmachung.
Die Wieseuwäfferuug

ist nach dem Ermeffen der Feldhut bezw . seitens der von
der Stadt Beauftragten Wässerer durchzuführen. Jedes
unbefugte Eingreifen der Wiesenbesitzer (Herausnehmen .
Aussetzen und Umstellen der Fallen ) wird strenge bestraft.

Ettliuge«, den 18. Juni 1934 .
Der Bürgermeister .

, Jlf
/ / <!

Am Donnerstag den 21. Juni
wird er zur kostenlosen Fufj -
prüfung und Beratung zu Ihrer
Verfügung stehen.

DsSchoIls
Fusspflege System

hat gegen alle Fu ^Beschwer¬
den ärztlich empfohlene Mittel
und Behelfe . Individuelle An¬
passung nach Fufjabdruck .
Fritz Staub rnmm

Ettlingen (Baden )
Badenertorstr . 8

im Haarwuchs
(zu starker Haarausfall , Beißen und Jucken
der Kopfhaut , kahle Stellen am Kopfe,
zu trockener oder zu fettiger Haarboden

und frühzeitiges Ergrauen )
beheben wir nach mikroskopischer
Haaruntersuchung ! diese kostet

RM . I .- bei Befolgung unseres Rates , lieber rlchtiga Haarbahand.
lung, and Haarwaschnn , fragen Sie unsern Herrn Schneider aus
Stuttgart jadaa Donnerstag von IO—12 1/, und von i ll, —7 Uhr.
Vertrauen Sie unserer 36 jährigen Praxis ,

wir retten auch Ihre Haare !

Georg Schneider & Sohn , I.WUrttemb .
Haarbehandlungs -Institut,Karlsruhe
ReichsstraBe 16! Ecke Karlstraße, nahe b. Albtalbahnhof

Telefon 7804.
Buch * u. Steindruckerei R . Barth
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